


FTP (File Transfer Protocol) 

sehe Überraschungen vermieden werden. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass man auf eine 
neue Entwicklung stößt, wächst über die 
Zeit, da dann die Hinweise zu einer neuarti­
gen Entwicklung häufiger auftreten. 
Problematisch dabei ist es allerdings, dass 
(1) diese schwachen Signale meist in nur äu­
ßerst schlecht strukturierter Form vorlie­
gen. Vage Vermutungen und Spekulationen
zu oft extrem hypothetischen Zusammen­
hängen, die einen sehr breiten subjektiven
Interpretationsraum zulassen, dominieren.
Hinzu kommt (2), dass die Quellen solcher
Informationen keineswegs wohl definiert
sind. Im Prinzip ist jede Art von Quelle
denkbar und besonders überraschend sind
oft Ereignisse aus bislang wenig einflussrei­
chen und dadurch kaum beobachteten Um­
feldsegmenten. Doch selbst dann, wenn es
gelungen sein sollte, die schwachen Signale
zu erfassen, ist es (3) alles andere als geklärt,
über welche Methoden die gewonnenen In­
formationen weiterverarbeitet werden kön­
nen. Es handelt sich meist um qualitative
Methoden. Trotz starker Reduktion der
Problemkomplexität versucht man mit die­
sen Methoden der Vernetztheit des Pro­
blemfeldes gerecht zu werden (z.B. � Sze­
nario-Technik, � Feedback-Diagramm).
Teilweise werden diese Methoden aber auch
durch quantitative Verfahren unterstützt,
wie etwa die� Cross-Impact-Analyse.
Grundsätzlich lassen sich zwei Basisaktivi­
täten voneinander abgrenzen (Krystekl M ül­
ler-Stewens, 1993): das „Scanning" und das
„Monitoring". Unter einem „Scanning" ist
der Prozess der ungerichteten Suche (360-
Grad-Radar) zu verstehen. Vom Scanner
werden holistische, intuitive Fähigkeiten
verlangt. Beim „Monitoring" wurde ein be­
stimmtes Problemfeld/Phänomen schon ab­
gegrenzt und man versucht es nun analy­
tisch tiefer zu durchdringen.
Die Strategische Frühaufklärung muss in
engem Zusammenhang mit der Strate­
gienentwicklung in Unternehmen gesehen
werden: Sie kann Quelle aus der Organisati­
on emergierenden strategischer Initiativen
sein; sie kann auch (wenn sie z.B. auf die
Annahmen der Strategien ausgerichtet ist;

� Strategisches Controlling) Auslöser ad
hoc initiierter strategischer Planungspro­
zesse sein (,,Strategie lssue Management";
Ansoff 1980).
Auch wenn es vielleicht den Anschein hat,
dass die methodischen Probleme die
Haupthindernisse hinsichtlich der Verwirk­
lichung einer Frühwarnung darstellen, so
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dürften die größten Probleme viel eher von 
ihrer organisatorischen Verankerung ausge­
hen. Man betrachtet die Frühwarnung als 
etwas delegierbares und zu großen Teilen 
auch automatisierbares. Keine Führungs­
kraft kann jedoch der Aufgabe entbunden 
werden, nach schwachen Signalen Ausschau 
zu halten, und sie im eigenen Kontext zu in­
terpretieren. Es geht um die Sensibilisierung 
des Managements gegenüber der eigenen 
Zukunft. G.M.-S. 
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FTP (File Transfer Protocol) 

repräsentiert ein Übertragungsprotokoll 
der � Internet-Technik und dient zum 
Austausch von Dateien zwischen zwei 
Computern, die über das Internet miteinan­
der verbunden sind (s.a. � Download). 

FuE-Balkendiagramm 
� FuE-Organisation 

FuE-Budget 

im Rahmen der� Budgetierung festgesetz­
ter Planansatz für Ausgaben in � For­
schung und Entwicklung. Die wichtigsten 
Einflussgrößen auf das FuE-Budget sind die 
Unternehmensstrategie, die Wettbewerbs­
situation, der Reifegrad einer Techologie, 
die Technologiedynamik, die bestehende 
FuE-Kapazität, die finanziellen Ressourcen 
des Unternehmens und Vergangenheits­
werte. 
Der FuE-Anteil am Umsatz ist sehr unter­
schiedlich. Im Durchschnitt der Industrie 
liegt er bei ca. 3,5%. Ist der Anteil mehr als 
doppelt so hoch, so wird von hochtechni­
schen Unternehmen gesprochen. Der Ver­
lust von Kompetenz beim Abbau von FuE­
Kapazität, der hohe Anteil relativ fixer Per­
sonalkosten in FuE und die finanziellen. 
personellen und sonstigen Barrieren bei ei­
ner Erhöhung des FuE-Budgets begünsti­
gen eine Orientierung am FuE-Budget de­
vorangegangenen Periode. 
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